
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 193 (1920)

Artikel: Aus der Religionsstunde

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657260

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657260
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©immentald unb ouf faie Sßeftatpen barbietet,
nefjmen mir Slbfdjteb bon ber ©emeinbe D6er=
mit uub ihren bon ber Stbenbfonne befcpieuenen,
braunen Käufern unb entbieten bent freunb»
ticken Gefer ein ljer§tic£)eg : Stuf 2Sieberfe£)en
überS Qa§r in Soltigen —• fo ©Ott mitt!

griffst bcr grofd) Stetten?
2Bir lefen hierüber in ber Qagbgeitwtg ,,©t.

Hubertus" fotgenbeS:
2Bie jebeS lebenbe SÜBefen in ber Statur, fo bat

aucfj bie Honigbiene iEjre §at;lrei(^en geinbe. 33e=

Eanntlich erhafcpen ja biete Söget, befonberS bie

©chmatben,bie93ienenim gtuge; eS fei aber aucb eines
anberen geinbeS ber SBienen ©rmätmung getan, ber
at§ fotdjer bisher nur menig beEannt fein bürfte.

©S ift ber grofcfj, ber braune fonooE)t mie ber
grüne. ®afj berfelbe feinen Slufentljatt mit Sor»
liebe in ben Kteefetbern mäblt, ift nichts SteueS;
feinerfeitS gefdjiefjt bieS aber nicht obne Urfadje.
Stuf biefetben, nameniticb auf ben fel)r Königreichen
meinen Klee, fommen bie Sterten mit großer 33or=

liebe. Siele bon biefen fleißigen Sirbeiterinnen feben
ilfren ©tocE nie mieber, fonbern toerben eine 33euie
ber gröfche. 2J?it gierigen, toeit geöffneten Slugen,
toie ein ®iger im Eleinen, ftiert unb lauert ber
Stauber unbertbanbt auf fein auSertefencS Ohfet,
bis er baSfetbe im günftigen SlugenblicE, menn bie
33iene ibren borbern Körperteil tief in bie 93Iumen=
Erone berfenEt, öurdj einen ftdjern ©prung erhafcht,
nidjt acbtenb ber etmaigen ©tidje, mctdie it)m bie
©efangene berfe|t, benn er ift ja ein Katt6Iüter.

gn bem häutigen SDtagenfacE eines getöteten
grofdjeS mürben nicbt meniger als elf 33ienen ge»

funben; für ein fo EteineS ©efcböpf gemijj eine
auSreidjenbe gabt- Sltanchem gmfer bürfte bie

allmähliche Slbnaljme ber Slngaljl feiner S3ienen
im ©tocE, bis babin rätfelljaft, burib baS SDtit»

geteilte erElart merben. ®er grofd) ift ein febr
"

gefährlicher geinb feiner ^Sflegtmge. ®od) fott
[)ierburcb nicbt etroa angeraten merben, bie grôfdje
gu bertitgen, gemifj nicbt, fie bertitgen benn boch

aucb gar manche fd^äbtiche gnfeEten. Stur in ber
Stadjbarfdjaft ber 23ienenfiöcEe ftnb fte nicbt gu bulben,
benn ba lönnten fie es ficb am ©nbe aCgu bequem
madjen unb ihre Steigung gur gagb mot)t gar auS=

fdjtiefjticb in ben Sienen befriebigen.

Jtnfcr |arkntnli>
bon Sorp, ©ofjn.

Geiber nur eineë bringt tiefet galjr ber
„HinEenbe Sot" SUS bie Stotmenbigïeit an ben

Verleger herantrat, ben fJ3rei§ be3 Kalenberg
aôermalS gu erhöben, fab er fid) bor bie gragett
gefteUt: ©rhöijung beâ fßreifeS um 15 Stappen,
ftatt 60, mie le^teë gahr, 75 Stoppen, ©in
fdjränEung be§ Qnhalteâ ober SBegl äffen ber

farbigen Silber? ©r macht nun einen Korn»

protnifs — biefe finb ja an ber Sageêorbnung —:
anftatt ben fJ3rei§ um 15 Stoppen gn erhöhen,
mill er ben KalenberpreiS auf 70 Stoppen
feftfe£en, ben Qnljalt, ma§ fdjlieftid) bie Haupt»
fache ant Kalenber ift, nicht oerEiirgen, bagegen
aber baS groeite farbige Stlb meglaffen, ben»

Ecnb, e§ fei bieê für bie Kalenberlefer ba§

meniger ©dpnerglidje. Kommen mieber befferc
ßeiten, rnaS alle SSett unb mit ihr ber Kalenber»
mann haffh fotlen auch bie beliebten bunten
Silber unberEitrgt gu ihrem Stecht Eontmen.

Sîcittefc itt bcr Sohiiftuk.
StuS bem ®orfe SBotf bei Bübingen (Heffen)

mirb berietet: Qu einem Sauernhaufe, baS mit
ber SRficEfeite an baS gelb grengt, entftanb plôç»
lieh ein grofjer 8ärm unter bem ©cfiügel. i|31öhlich

ftürgte ein Huhn in baS Sffiohngimmer unb hinter»
brein ein gudjS. ®ie Säuerin erfchraE haftig,
hatte aber foöiel ©eifteSgegenmart, bie ®üre §u=

gufchtagen unb burth baS g-enfter um Hälfe gu

rufen. ©Icich maren bie Stadjbarn mit allerlei
SBaffen gur Hanb, momit fte bem ffud)fe, ber fiel)

unter baS 33ett berEroihen hatte, gu 8ei6e rücEten.

Stach Eurgem Kampfe muffte SJteifter SteineEe feine

Kühnheit mit bem Geben büfjen.

Stub bcr Stctigionbftunbe.
®er Gehrer mödjie miffen, mie bie Kleinen

fich bie llnftdjtbarEeit ©otteS borftelten ; beShatb
ftettte er bie forage: „2Ber bon euch hat ben lieben
©ott fdjon gefeljen?" — ©in fleiner ^junge ruft :

„$a, ich habe ihn gefeljen!" „2Bie fat) er benn
aus?'' forfchte ber Gehrer. „®r mar gang fchmarg

angegogen unb hatte einen fchmargen Hut auf bem

Kopf; mein $ater grüßte ihn unb fagte: ©i bu
lieber ©ott, mo Eommft benn bu fjer?"

Simmentals und auf die Westalpen darbietest
nehmen wir Abschied von der Gemeinde Ober-
wil und ihren von der Abendsonne beschienenen,
braunen Häusern und entbieten dem freund-
lichen Leser ein herzliches: Auf Wiedersehen
übers Jahr in Völligen —- so Gott will!

Frißt der Frosch Birnen?
Wir lesen hierüber in der Jagdzeitung „St.

Hubertus" folgendes:
Wie jedes lebende Wesen in der Natur, so hat

auch die Honigbiene ihre zahlreichen Feinde. Be-
kanntlich erHaschen ja viele Vögel, besonders die

Schwalben,dieBienenim Fluge/ es sei aber auch eines
anderen Feindes der Bienen Erwähnung getan, der
als solcher bisher nur wenig bekannt sein dürfte.

Es ist der Frosch, der braune sowohl wie der
grüne. Daß derselbe seinen Aufenthalt mit Vor-
liebe in den Kleefeldern wählt, ist nichts Neues,'
seinerseits geschieht dies aber nicht ohne Ursache.
Auf dieselben, namentlich auf den sehr honigreichen
weißen Klee, kommen die Bienen mit großer Vor-
liebe. Viele von diesen fleißigen Arbeiterinnen sehen

ihren Stock nie wieder, sondern werden eine Beute
der Frösche. Mit gierigen, weit geöffneten Augen,
wie ein Tiger im kleinen, stiert und lauert der
Räuber unverwandt auf sein auserlesenes Opfer,
bis er dasselbe im günstigen Augenblick, wenn die
Biene ihren vordern Körperteil tief in die Blumen-
krone versenkst durch einen sichern Sprung erhascht,
nicht achtend der etwaigen Stiche, welche ihm die
Gefangene versetzt, denn er ist ja ein Kaltblüter.

In dem häutigen Magensack eines getöteten
Frosches wurden nicht weniger als elf Bienen ge-
funden,' für ein so kleines Geschöpf gewiß eine
ausreichende Zahl. Manchem Imker dürfte die

allmähliche Abnahme der Anzahl seiner Bienen
im Stock, bis dahin rätselhaft, durch das Mit-
geteilte erklärt werden. Der Frosch ist ein sehr

'gefährlicher Feind seiner Pfleglinge. Doch soll
hierdurch nicht etwa angeraten werden, die Frösche
zu vertilgen, gewiß nicht, sie vertilgen denn doch

auch gar manche schädliche Insekten. Nur in der
Nachbarschaft der Bienenstöcke sind sie nicht zu dulden,
denn da könnten sie es sich am Ende allzu bequem
machen und ihre Neigung zur Jagd Wohl gar aus-
schließlich in den Bienen befriedigen.

Unser Faröcnbild
von G. Lory, Sohn.

Leider nur eines bringt dieses Jahr der
„Hinkende Bot" Als die Notwendigkeit an den

Verleger herantrat, den Preis des Kalenders
abermals zu erhöhen, sah er sich vor die Fragen
gestellt: Erhöhung des Preises um 15 Rappen,
statt 60, wie letztes Jahr, 75 Rappen, Ein-
schränkung des Inhaltes oder Weglassen der

farbigen Bilder? Er macht nun einen Kom-
Promiß — diese sind ja an der Tagesordnung —:
anstatt den Preis um 15 Rappen zu erhöhen,
will er den Kalenderpreis auf 70 Rappen
festsetzen, den Inhalt, was schließlich die Haupt-
fache am Kalender ist, nicht verkürzen, dagegen
aber das zweite farbige Bild weglassen, den-

kcnd, es sei dies für die Kalenderleser das
weniger Schmerzliche. Kommen wieder bessere

Zeiten, was alle Welt und mit ihr der Kalender-
mann hofft, sollen auch die beliebten bunten
Bilder unverkürzt zu ihrem Recht kommen.

Neinekc in der Wohnstube.
Aus dem Dorfe Wolf bei Büdingcn (Hessen)

wird berichtet: In einem Bauernhause, das mit
der Rückseite an das Feld grenzt, entstand Plötz-

lich ein großer Lärm unter dem Geflügel. Plötzlich
stürzte ein Huhn in das Wohnzimmer und hinter-
drein ein Fuchs. Die Bäuerin erschrak heftig,
hatte aber soviel Geistesgegenwart, die Türe zu-
zuschlagen und durch das Fenster um Hülfe zu
rufen. Gleich waren die Nachbarn mit allerlei
Waffen zur Hand, womit sie dem Fuchse, der sich

unter das Bett verkrochen hatte, zu Leibe rückten.

Nach kurzem Kampfe mußte Meister Reincke seine

Kühnheit mit dem Leben büßen.

Aus der Religionsstunde.
Der Lehrer möchte wissen, wie die Kleinen

sich die Unsichtbarkeit Gottes vorstellen/ deshalb
stellte er die Frage: „Wer von euch hat den lieben
Gott schon gesehen?" — Ein kleiner Junge ruft:
„Ja, ich habe ihn gesehen!" „Wie sah er denn
aus?" forschte der Lehrer. „Er war ganz schwarz

angezogen und hatte einen schwarzen Hut auf dem

Kopf/ mein Vater grüßte ihn und sagte: Ei du
lieber Gott, wo kommst denn du her?"
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